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Küchen
Spiegel

Weihnacht

trotz allem

Von Helen Guggenbühl

In einem kleinen, slowakischen
Bauerndorf wird Hochzeit gefeiert. Bei
diesem Anlass sehe ich die Redensart « die
Tafel biegt sich unter der Last der Speisen»

in plastischer Form verwirklicht.
Immer wieder neue Fleischplatten werden
in verschwenderischer Fülle aufgetragen.
Der Wein fliesst in Strömen. «Das sind
offenbar reiche Leute», sage ich zu meinem

Begleiter. «Gar nicht», lautet die
Antwort. «In diesem Dorf ist niemand

wohlhabend ausser dem Spezereihändler.
Es herrscht aber in der Gegend die Sitte,
auf eine Hochzeitsfeier jahrelang zu sparen,

und es dauert wahrscheinlich
Wochen, bis die Neuvermählten wieder ein
Stück Fleisch zu sehen bekommen. Bei uns
ist es so: An den grossen Festtagen des
Lebens ist der Aermste reich und der
Geizigste verschwenderisch.»

Diesen Grundsatz findet man nicht
nur in der Slowakei. In den meisten Ländern

ist es Tradition, die Feste viel üppiger

zu feiern als in der Schweiz, trotzdem

jene Länder zum grossen Teil ärmer
sind. Es gab Zeiten, wo es auch bei uns
anders war, wo man alles tat, um zu
verhindern, dass sich das Leben stets einförmig

auf der gleichen Linie bewegte. Man
lebte im Alltag spartanisch, um die Feste
desto grossarLiger gestalten zu können.

Daran sollten wir denken, wenn wir
uns heute die Frage stellen, wie wir dieses
Jahr Weihnachten feiern sollen. Es besteht
die grosse Gefahr, dass viele Frauen der
kommenden Weihnachtsfeier in ihrer
äusseren Form allzu sehr den Stempel
einer Weihnacht in Kriegszeit geben. Das
wäre falsch.

Heute steht im Mittelpunkt der
Haushaltprobleme der Frau die
Auseinandersetzung mit der Rationierung. Es ist
eine Freude, zu sehen, wie geschickt sich
die Frauen im allgemeinen dem Knapperwerden

der Lebensmittel anpassen. Die
Kunst ist: mager zu kochen und doch gut.
sparen und doch genug zu essen geben.

Haushaltungslehrerinnen und Haus-
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In einem kleinen, slowakischen hau-
erndorl wird Doch^eit geleiert. Hei die-
sein Unisss selle ich die Iledensart « die
Dalel his^t siell unter der hast der 8peh
sen» in plastischer Harrn verwirklicht.
Immer wieder neue h leischplatten werden
in verschwenderischer hülle aul^etra^en.
Der Wein Hiesst in Ltröinen. «Das sind
olkenhar reiche heute», sa^e ich /u nre>-

nein Begleiter, «dar nicht», lautet die
Antwort, «In dissern Dorl ist niemand

wolilhahend ausser dem 8pe/.vreiliändler,
hs herrscht aüer in der (lebend die 8itte.
aul sine Ilocli^eitsleier jahrelang xu spa-
reu, und es dauert wahrscheinlich Wo-
clisn, his die Xsuvsrmählten wieder sin
8tück hlsisch ?u sehen hekommen, IZei uns
ist es soi ^Kn den grossen hesttagsn des
hehens ist der .Kermsts reich und der Dei
/ü^ste verscliw enderiscli,»

Diesen Drundsatx lindet man nicht
nur in der 8lawakei. In den meisten ham
dsrn ist es hradition, die heste viel uppi-
Aer ?u leiern als in der 8chwei?, trat?-
dem jene händer ?um grossen heil ärmer
sind, hs Aah leiten, wo es auch hei uns
anders war, wo man alles tat, um ?.u ver-
hindern, dass sich das hehen stets einlcm
MÌA aul der gleichen hinie hewe^ts. iVIan
lehts im ^Kllta^ spartanisch, um die hsste
desto ^rossarti^er gestalten ?u können.

Daran sollten wir denken, wenn wir
uns heute die hraAv stellen, wie wir dieses

lalrr Weihnachten leiern sollen, hs hestelit
die grosse Delahr, dass viele Drausn der
kommenden Weilinachtsleisr in ihrer
äusseren Dorm all/,u selir den 8tempel
einer Weihnacht in Drie^s/eit Aehen, Das
wäre lalsch.

Deute steht im lXIittslpunkt der
Daushaltprohleme der Drau die Wissinan
derset^unA mit der hationisrunA, h,s ist
eins hrsude. xu sehen, wie geschickt sich
die hrauen im allAenisinen dem Dnapper-
werden der hshensinittel anpassen. Die
Dunst ist: ma^er ?.u kochen und doch Ant.
sparen und doch -?enuA?u esseii Aeken,

Daushaltun^slehrerinnen und Daus-
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frauen zeigen in Vorträgen oder Kursen,
wie man eine knusperige Rösti oder schöne
Pommes frites fast ohne Fett, Salat ohne
Oel, Hackbeefsteack fast ohne Fleisch
machen kann. Die Sparanregungen werden
im eigenen Haushalt ausprobiert. Der
feste Wille, aus dem, was da ist, das Beste

zu machen, hilft die Schwierigkeiten
überwinden.

Alles das heisst nun aber gar nicht,
dass wir die zum Teil neu erworbenen
Spargrundsätze auch an der Weihnacht
durchführen müssen. Im Gegenteil. Wenn
man pro Tag pro Person 25 g Fett zugeteilt

bekommt, so ist das der statistische
Durchschnitt und nicht sittliches Gebot.
Wir sind eigener Herr und Meister, die
Ration innerhalb des Monats zu verteilen,
wie wir wollen.

Vor einem Jahr sah ich eine Ausstellung

von Weihnachtsgebäck, das ohne
Butter und Nidel und mit ganz wenig
Eiern, also nach zeitgemässen Spar-Rezep-
ten hergestellt war. Auf den langen
Tischen lagen in reizender Aufmachung, in
Körbchen und Schalen gruppiert, Schoko-

ladenherzli, Totenbeinli, Zimtslerne und
alle die andern vertrauten Weihnachts-
gutzli. Mit Befriedigung stellte man fest,
dass sie so üppig und weihnachtlich
aussahen wie je. Voller Zuversicht kaufte
man sich am Ausgang für einen Franken
einen Papiersack voll des Mustergebäckes.

Und dann zeigte es sich leider, dass

die Gutzli, trotz ihrem prächtigen Aussehen.

doch nicht ganz den geweckten
Erwartungen entsprachen. Natürlich, denn
die geschickteste Hausfrau kann nicht
Buttergeschmack ohne Butter
hervorzaubern!

Ist es nun besser, mit der kleinen
Menge an Vorrat, die für die Weihnacht
erspart werden kann, wenige, aber Gutzli
in alter Qualität, oder mehr, aber solche
nach den Spar-Rezepten herzustellen?

Das ganze Jahr hindurch sind wir
glücklich und zufrieden mit Spar-Omelet-
ten und mageren Hirseküchlein, mit Suppen

ohne Fettaugen und Kartoffeltorten.
Die Weihnacht aber ist unser schönstes
Fest. Sie soll sich von allen übrigen Tagen
und auch von den kleinern Festen des

Jahres glanzvoll abheben.

Mein Vorschlag geht dahin, für
einmal im Jahr, in Missachtung aller
raffinierten Spar-Rezepte zum Althergebrachten

zurückzukehren. Es werden diesmal
leider wenig Gutzli sein, dafür aber ebenso

gute wie schöne.

Dass sie wieder einmal wirklich gut
sind, ist ausser zur Ehrung des
Weihnachtsfestes noch aus einem andern Grund
wichtig. Von Zeit zu Zeit auch in der
Küche und selbst unter schwierigen
Umständen etwas Gutes hervorzubringen,
trägt dazu bei, dass der Sinn für Qualität
trotz allem nicht ausstirbt.

Es ist nämlich heute, inmitten der
zahllosen, unumgänglichen Sparmassnah-
men nicht mehr immer möglich, das Prinzip

der Qualität hochzuhalten. Beim
alltäglichen Kochen liegt der einzige Ausweg
in der Einfachheit des Gerichtes. Trok-
kene ehrliche Schalenkartoffeln mit einem
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krauen ?eiAen in Vorträten oder Xursen,
wie mau eine knusperiAs Lösti oder scböne
komme« krites kast obne bett, 8alat obne
Del, klackbeeksteack kast olme bleiscb nun
eben kann. Die 8paranreAunAen werden
im eigenen Ilausbalt ausprobiert. Der
ksste Wille, aus dem. was da ist, das Leste
?u macben, bükt die 8cbwierÌAkeiten
überwinden.

Vlies das beisst nun aber Aar nicbt,
dass wir die ?um "keil neu einvorbenen
8parArundsat?e aucb an der Weibnacbt
durcbkübren müssen. Im DeZenteil. ^Venn
man pro VaA pro kerson 25 A bett ?uZe^
teilt bekommt, so ist das der statistiscbe
Durcbscbnitt und nicbt sittlicbes Debot.
Wir sind siAensr Derr und Weistsr. die
Lation innerbalb des Vlonats ?u verteilen,
wie wir wollen.

Vor einem labr sab icb eine Vusstel^
lunA von WeibnacbtsAebäck, das obne
Lutter und blidel und mit Aan? wsniA
kbsrn, also nacb ?eitASmassen 8par-Le?ep-
ten berAestellt war. Vuk den lanAen "ki-
scben laAen in reifender VukmacbunA, in
Xörbcben und 8cbslen gruppiert, 8cboko

ladenber?li, Votsnbeinli, ^.imtsterne und
alle die andern vertrauten Weibnacbts^
Aut?Ii. ^lit LekriediZunA stellte man kest.
dass sie so üppiA und weibnaclltlicb aus-
saben wie je. Voller ^.uvsrsicbt kaukte
man sicb am VusAanA kür einen kranken
einen kapiersack voll des VlusterAebäcks«.

Dnd dann ?siZte es sicb leider, dass

die Dut?li, trot? ibrsm pracbtiAsn Vusse
ben. docli nicbt Aan? den Aswsckten Dr-
Wartungen entspracben. bkatürlicb, denn
die Asscbicktsste Dauskrau kann nicbt
LutterAescbmack obne Lutter bervor-
Zaubern!

Ist es nun besser, mit der kleinen
VlenAe an Vorrat, die kür die Weibnacbt
erspart werden kann, wenige, aber Dut?Ii
in alter (Qualität, oder mebr, aber solcbe
nacb den 8par-Le?sptsn bsr?ustsllen?

Das Aan?e labr bindurcb sind wir
Alücklicb und ?ukrieden mit 8par-Dmelet^
ten und mageren Dirsekücblsin, mit 8up
pen obne bettauAen und Xartokksltorten.
Die Weibnacbt aber ist unser scbönstes
Lest. 8is soll sicb von allen übrigen VaZen
und aucb von den kleinern besten des

labres Alan?voll abbsben.

Wein VorscblaA Aebt dabin, kür ein-
mal im labr, in VlissacbtunA aller rakkk
niertsn 8par Le?epte ?.um VItbsrAebracln
ten ?urück?ukebren. Ds werden diesmal
leider weniA Dut?Ii sein, dakllr aber ebenso

Aute wie scböne.

Dass sie wieder einmal wirklicb Aut
sind, ist ausser ?ur LbrunA des Weib-
nacbtskestss nocb aus einem andern Drund
wicbtiA. Von ^eit ?u ^eit aucb in der
Xücbe und selbst unter scbwieriAen Dm-
ständen etwas Dutss bsrvor?ubrinAen.
trägt da?u bei, dass der 8inn kür (Qualität
trot? allem nicbt ausstirbt.

kis ist nämlicb beute, inmitten der
?abllossn, unumgänglicben 8parmassnab-
men nicbt mebr immer möglicb, das krin
?ip der (Qualität bocb?ubalten. Leim all
täglicben Xocben liegt der sin?ige Vusweg
in der knnkacbbeit des Dsricbtes. "krok
kens sbrlicbe 8cbalenkartokkeln mit einem

so



Weihnachtsbücher 1941

Stück Käse dazu sind besser, als Kartoffeln

an einer verwässerten Käsesauce. Ein
unverfälschtes Stück gesottenes Fleisch mit
in der gleichen Brühe gekochtem Gemüse
ist würziger, als gekochtes Fleisch und
Gemüse, malerisch in der Gratinform
aufgemacht, mit einer Tomatensauce begossen
und gratiniert. Das Vorspiegeln falscher
Tatsachen ist beim Kochen, heute wie
immer, so verwerflich wie auf andern
Lebensgebieten.

Auch das Weihnachtsessen sollte zur
Zeit bestimmt werden, und zwar gilt hier
der gleiche Grundsatz: Keine Spar-Re-
zepte verwenden. Ein einziges Mal wieder
zur Feier der Weihnacht das Essen so gut
und so reichhaltig und so festlich wie
sonst, so weit das noch möglich ist. Noch
mehr am Fettopf sparen einige Wochen
vorher, und, wenn es sein muss, einige
Wochen nachher, aber als Entgelt ein
wirkliches Weihnachtsessen, das die Feier
des Tages erhöht und alle erfreut, wie
wahrscheinlich schon lange nicht mehr.

Die materiellen Einschränkungen,
die uns das vergangene Jahr auferlegte,
haben nämlich ihre gute Seite. Man ist
bescheidener geworden, und kostet das

Gute, das man sich selten leisten kann, in
seinem ganzen Werte richtig aus. Es ist in

Ein ausgezeichnetes Frauenbuch

Ester Stählberg
Mathilda WredesVermächtnis
Das Leben einer Helferin der Gefangenen

Die Saga von Mathilda Wrede, so wie man
sich vorstellen könnte, dass Selma Lagerlöf die
Aufgabe gefasst hätte, wenn sie diesen menschlich

packenden Stoff behandelt hätte."
Leinen Fr. 12.—, kart. Fr. 10.—

Ein Roman, von dem man sprechen wird

Ignazio Silone
Der Samen unterm Schnee

Aus dem Italienischen
von Werner Johannes Guggenheim

Ignazio Silone sieht die Menschen, so wie sie sind :

Nicht verzerrt und nicht idealisiert. Sein neuer
Roman ist ebenso erschütternd und packend wie
„Brot und Wein", dessen Fortsetzung es bildet.

Leinen ca. Fr. 11.—, kart. ca. Fr. 9.—

Interessante Biographie in Romanform

Richard Robert Wagner
Robert Owen

Lebensroman eines Menschengläubigen
Der Unternehmer mit sozialem Gewissen ist
keine Erfindung unserer Zeit. Anfang des 19.
Jahrhunderts hat der englische Baumwoll-Grossindu-
strielle Robert Owen sein Lebenswerk der Lösung
des sozialen Problems gewidmet.

Leinen Fr. 8.50, kart. Fr. 6.50

Fürden literarisch u. historisch Interessierten

Adolf Grabowsky
Dialoge um Alexander

Gestalt und Welt Alexanders des Grossen

In der reizvollen Form des Dialogs ersteht eine
Zeit und eine Welt vor uns, ersteht die gewaltige
Persönlichkeit Alexanders des Grossen, den sein
nimmersattes Herz von Kontinent zu Kontinent
trug. Geb. Fr. 8.—, kart. Fr. 6.—

VERLAG OPRECHT • ZÜRICH • EUROPA VERLAG
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Ltück Läse dazu sind besser, aïs Lartol-
leln an einer verwässerten Lässsaucs. Lin
unvsrkälscbtss Ltück gesottenes Lleiscb init
in àer gleicben Ilrübe gekocbtem 0emüse
ist würdiger, als gekocbtss Lleiscb und 0e-
müse, maleriscb in der 0ratinkorm aukge^
macbt, mit einer lomatsnsauce begossen
und gratiniert. Das Vorspiegeln kalscbsr
Vatsacben ist deiin Locben, beute wie irm
mer, so verwsrklicb wie auk andern Le-
bensgebieten.

Vucb «las Weibnacbtsessen sollte zur
?.eit bestimmt werden, und zwar gilt bier
der gleicbe (Grundsatz: Leine Lpar-Le-
zepts verwenden. Lin einziges Vlal wieder
zur Leier der Weibnacbt das Lssen so gut
und so reicbballig und so kestlicb wie
sonst, so weit das nocb möglicb ist. >locb
melir am Lettapl sparen einige Woclien
vorber, und, wenn es sein muss, einige
Vorigen nacbber, aber als Lntgelt ein
wirklicbss Weibnacbtsessen, das die Leier
des l'agss erböbt und alle erkreut, wie
wabrscbeinlicb scbon lange nicbt mebr.

Die materiellen Linscbränkungen,
die uns das vergangene dabr aukerlegte,
baben nämlicb ibre gute Leite. lVlan ist
bescbeidensr geworden, und kostet das

0ute, das man sicb selten leisten kann, in
seinem ganzen Werte ricbtig aus. Ls ist in

Lin ausAe^eicitnetes Lranenix/cii

Lster KtäktlkerZ
^1stkil«ts ^sre6e5Vermscktni5
Das Deken einer De15erin 6er Dekan^enen

Die 8a^a von ^Vlaikiläa Wre6e, so wie man
sioli vorstellen konnte, 6ass 8elma l_.a^erlok 6ie
àk^ake Aekasst lkätte, wenn sie âiesen inenscli-
lielk paàenâen 8tol? l>el^an6elt liätte."

deinen k'r. 12.—, Kart. k'r. 16.—

lAna^io 8iivne
ver Zsmen unterm Zcknee

Vus dem ltalieniscben
von Werner dobannes (duggenbeim

Ignazio Liions siebt die IVlenscben, so wie sie sind:
lXicbt verzerrt nnd nicbt idealisiert. Lein nener
lkoinan ist ebenso erscbütternd und packend wie
„Lrot und Wein", dessen Fortsetzung es bildet.

deinen ca. kr. 11.—, Kart. ca. kr. 9.—

interessante Liogra^/ue in dlonzan/ornt

kiàarâ ködert ^aA»er
ködert vwen

Lebensroman eines Vlenscbenglaubigen
Der klnternebiner init sozialem gewissen ist
keine LrKndung unserer Zeit, ànkang des 19.1abr-
bunderts bat der engliscbe Laurnwoll-trrossindu-
strielle ltobert Owen sein Lebenswerk der Lösung
des sozialen kroblems gswidinet.

Leinen kr. 8.59, Kart. kr. 6.69

Lur tien iikerarisciî n. /n'storiscit interessierten

t^rud»w8l<>

Visloge um ^lexsncler
Lestalt und Welt Alexanders des (drosselt

In der reizvollen korin des Dialogs erstebt sine
Zeit und eins Welt vor uns, erstebt die gewaltige
kersönlicbkeit Alexanders des tirossen. den sein
niininersattes Herz von Kontinent zu Kontinent
à?- <3eb. kr. 8.—, Kart. kr. 6.—

VKKLVL OKKKLDK - - LVK0KV VLKLV«

kl



PUNKTFREIES WASCHEN

AUFKLÄRUNG
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Qua
Sud***
Das ,,QUICK"-Waschbad darf nicht mit

andernWaschmitteln, die auf Fettalkohol-

dieser Beziehung bald wieder so schön,
wie in der guten alten Zeit, von der die
Grossväter mit Stolz erzählen: Und wenn
es einmal an einem besondern Tag etwas
Butter aufs Brot gab, so war das ein Fest
ohnegleichen. Solche Feste feiern wir auch
heute. Es gibt wieder Höhepunkte des

Essens nach langen mageren Wochen. Das
ist schöner als die Gleichmässigkeit der

guten Jahre, die abstumpft und eine
gewisse, materialistische Gesinnung fördert.

* **

Aber ist es nicht ein Unrecht, auch
dieses Jahr, wie früher, die Familien-
Weihnacht mit allen Aeusserlichkeiten zu
begehen Wäre statt dessen nicht die
einfachste, stillste Feier angezeigt?

Die Familie ist ein Hort der Tradition.

Die Tradition des häuslichen
Weihnachtsfestes darf nicht unterbrochen werden.

Ausserdem brauchen wir uns an
diesem Tage weder des guten Essens, noch
der Weilmachtsgutzli zu schämen, denn
beides sind Ausdrucksformen von uralten
religiösen Symbolen, dazu da, uns das,
was sie verkörpern, näher zu bringen.

Viel besser als durch ein Weglassen,
wird die Weihnacht durch ein Hinzutun
verinnerlichl. Die Weihnacht soll nicht
erst am Heiligen Abend beginnen. Wer bis

am 24. abends arbeitet und ohne Ueber-
gang das Fest begeht, wird das unmöglich
im richtigen Geist tun können. Das
Feiern des Advents lenkt auf die religiöse
Bedeutung des Festes hin, und birgt als
Vorbereitungszeit die schönsten Möglichkeiten

in sich. Der Advent sollte dieses
Jahr wieder mehr gefeiert werden. Wir
lesen die Weihnachtsgeschichte aus der
Bibel vor. Sie ist für Kinder und Erwachsene

die reinste Quelle des Weihnaehts-
erlebnisses. Das Singen der schönen, alten
Adventslieder vereinigt die Familie in
vorweihnachtlicher Stimmung. Wie schön
sind die langen Dezember-Sonntagabende,
wenn weihnachtlicher Tannenduft durchs
Zimmer zieht, oder wenn Adventskränze
aufgehängt werden!

sulfonat-Basls aufgebaut sind, verwechselt

werden. QUICK ist aus dem Extrakt
der Panamarinde hergestellt, deren

Reinigungskraft gewöhnlicher Waschseife

mindestens ebenbürtig ist. QUICK
ist vollkommen unschädlich (alkalifrei),
für heikelste Gewebe und delikateste
Farben verwendbar und verhindert das

Eingehen und Verfilzen von Wollsachen.
Das QUICK-Bad verleiht den
Stofffarben wieder den ursprünglichen Glanz.

Verlangen Sie unsern Gratisprospekt
über dieses erstklassige frei verkäufliche

Waschmittel.

Erhältlich in allen

Geschäften, die

Waschmittel führen.
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dieser lte^ielì^mg kald wieder so srköu,
wie in der guten alten Zeit, von der die
tirossväter mit 8tol/. er/älilsn: Dnd wenn
es einmal an einsin kesondern Dag etwas
llutter auks Ilrot gak, so war das ein Dest

oknegleirken. 8olrl>e Dests leiern wir aurk
lieute. Ds gikt wiecler Ilökepunkte des
lessens nark langen mageren Worken. Das
ist sckönsr aïs <iis Dleirlimässigkeit der

guten dakre, die akstumpkt und eine ge-
xvisss, materialistisrke Desinnung tordert.

5 5
5

^KKer ist es nickt ein Dnrecllt, aurli
dieses dalir, wie krüker, die Kamillen
VVeiknarkt mit allen ^.susserlickkeiten ?.u

kegeken Wäre statt dessen nickt die ein-
karkste, stillste k'eier angezeigt?

Die Damilie ist ein Hort der DradK
tion. Die dradition des käuslicksn Weiln
nacktskestes dark niclit unterkrorken wen
den. Ausserdem liraurksn wir uns an din
sem "kage weder des Anten Kissens, nock
der Weiknarktsgutxli xu srkämen, denn
ksides sind ^Vusdr^irkskormen von uralten
religiösen 8^mkvlen, daxu da, uns das,
was sie verkörpern, näker?.u kringen.

Viel kesser als durrk ein Weglassen,
wird die Weltmarkt durrli ein IIin?.utun
verinnsrlickt. Die Weltmarkt soll nirlit
erst am Heiligen ^kend keginnen. Wer kis
am 24. akends arkeitet und okns Deken
gang das Dest ksgekt, wird das unmöglick
im ricktigen Deist tun können. Das
keiern des Advents lenkt aul die religiöse
Itedeutung des Destes kin, und kirgt als
Vorkereitungs^eit die sckönsten lVIöglirk
Kelten in sick. Der Advent sollte dieses
.takr wieder mekr gekeiert werden. Wir
lesen die Weiknarktsgssckirkte aus der
IZikel vor. 8ie ist kür Xindsr und Drwarlm
sene die reinste Quelle des Weiknarlits-
erlsknisses. Das 8ingen der sckönen, alten
^.dventsliedsr vereinigt die Damilie in
vorweiknacktlicker 8timmung. W^ie srkön
sind die langen De/.emker-8onntagakende,
wenn weiknacktlirker dannendukt durcks
Zimmer xiekt, oder wenn ^kdventskräir/.e
aukgskängt werden!

Das vsrlsi^t cjsti Ltoff-

ktltàlllleli in alien

Keseliàn, tlle

V/asvltmlllel külttsn



Sicher dürfen dieses 'Jahr auch
Geschenke nicht fehlen. Und ganz besonders
sohlen die Kinder nicht leer ausgehen!
Das Weihnachtsfest ist der Tag der Kinder.

Durch ein Kind wurden die Sünden
der Welt gesühnt. Das ist wohl der eigentliche

Grund, warum die Ellern den
Kindern an diesem Tage Gaben darbringen.
Es sind Dankopfer, sichtbare Zeichen des

Vorsatzes, an den Kindern zu vergelten,
was ein Kind uns gebracht hat.

* **

Wir werden uns also bei den
Vorbereitungen für die Weihnacht vornehmen,

alles, so weit wir dazu finanziell in
der Lage sind, möglichst in der bisherigen
Form durchzuführen, auch in dem Gebiet
der Küche. Wenn nötig wird die Quantität,

nicht aber die Qualität eingeschränkt.

Und wenn vielleicht diesmal in mancher

Familie weniger Geld für Geschenke
ausgegeben werden kann, so ist das kein
Unglück. Am allerwenigsten für die Kinder

selber. Gotthelf sagt darüber in
« Käthi, die Grossmutter », wo er die
Weihnacht des armen Johannesli
beschreibt :

«Freilich war die Bescherung, welche
Johannesli zu hoffen hatte, nicht gross,
nicht viele Kreuzer kostete sie; aber auf
die Grösse, auf die Kostbarkeit kommt es

nicht an, ob die Freude gross oder klein
sei, sondern auf das Gemüt, welches sie

empfängt. »

« Chlei Ding freut d'Ching », sagt
das Sprichwort. Wohl denen, welche in
ihren Kindern den Sinn bewahren, dass

kleine Dinge sie freuen, wohl denen, welche

in ihrem Herzen den Sinn bewahren,
dass auch sie freut, was die Kinder freut;
denu den Kindern gehört das Himmelreich,

und wenn wir nicht wie sie werden,
so haben wir nur ein Teil an der Welt,
und die Welt ist eng, und der Sinn, der
die Welt liebt, ist unersättlich und findet
kein Genügen, und wo kein Genügen ist,
da ist keine Freude. »

Illustrationen von Verena Constantin.

WISSEN UND WOLLEN
als Sicherung von mehr Krebsbehandlungserfolg

in schwerster Zeit in der Familie.
Information verschlossen gegen Einsendung des
Portos der Arbeitsgesellschaft Energie.

Dr. med. 0. Schär, Bellerivestrasse19, Zürich

LA MARQUE DE CLASSE / LA MARQUE DE CIASSE ' ' *
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ZEHITH
LA MARQUE DE CLASSE

Eigenart
der Neuenburger Pendule
ZENITH unterstützt Sie in
dem Bestreben, Ihrem Heim
eine geschmackvolle,
persönliche Note zu geben.
Das Vertrauen unserer Kundschaft
überträgt sich auf die Pendule
ZENITH, ein Beweis für die
Präzision und Formschönheit unserer
Schöpfungen.
Unsere offiz. Vertreter werden
Ihnen gerne näh. Auskunft erteilen.

ZEHITH

Die reizvolle
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8icber dürfen dieses dai>r aucb Lie-
scbenice nicbt fsbisn. Dnd Ann/ besonders
sollten die Xinder nicbt leer ausfeilen!
Das Weibnaclitslest ist der "bag der Xin^
<isr. Durcb ein Xincl wurden die 8ünclen
der Welt gssülmt. Das ist wobl der eigent^
licbe Drund, warum <iie Litern «ten Xin-
ciern an diesem üage Dabsn darbringen.
Ls sind Danlcopter, sicliìbars /^sieben lies

Vorsatzes, an den Xindern /n vergelten,
was ein Xincl uns gsbracbt bat.

c- -c-

>Vir werden uns also bei den Vor-
bereitungen für die XVeibnacbt vorneb
men, ailes, sc> weit wir cla?u linanxiell in
der Xags sind, mögücbst in der kisbsrigeu
b'ornr durcbxufUbren, aucir in ciern Debiet
der Xücire. ^Venn nötig wird die t)uan-
tität, nieiit aber dis (Qualität eingescbranlct.

find wenn vieiisieirt diesmal in rnan^
cirer Xamiüs weniger Deld kür Desclisnlce
ausgegeben werden lcann, so ist das Icein

Dnglüclc. ^m aiierwenigstsn für cüs Xin-
cier selber, Dottbelk sagt darüber in
<< Xätbi, cüe Drossmuttsr », wo er die
fVeilmacbt des armen fobannesli ke^

scirreibt:

«Xreiücb war cüe üescberung, weicire
fobannesü ?u boffsn batte, nicbt gross,
nicbt viele Xreuxer lcostste sie; aber auf
cüe Drösse, auf cüe Xostbarlceit icomnrt es

niclit an, ob cüe Xreucle gross ncler Icisin
sei, sonclern auf clas Demüt, welcbss sie

empfängt. »

« Dblei Ding freut d'Lbing », sagt
«las 8pricbwort. Wobl denen, weicbe in
ibren Xinclern den 8inn bswabrsn, ciass

lcleine Dinge sie freuen, wolrl clenen, wel-
cbe in ibrem Ilerxen cien 8inn bewabren,
«lass aucb sie freut, was cüs Xincier freut;
cienn cien Xinclern gebort clas Dinrnreü
reicb, unci wenn wir nicbt wie sie werden,
so baben wir nur ein Lei! an cier Weit,
unci cüs Welt ist eng, und der 8inn, der
die Weit liebt, ist unersättücb und findet
kein Denügen, und wo lcein Denügen ist,
da ist beine Xreude. »

///uztrationen von Verena Lonztantin.
llr. merl. ll. 8okär, Sellerivestrsssslg, üllriek

c^ vc crusse t/c sc^üvtit oe crusse

zo zoOüvrc vr / zssvrz zo zovüvei vr / zssviz

oe c>.^55e

t/gen c» 5t

der blsusnburgsr bsnäuls
Ibblllbl unterstützt Sie in
dem bestreben, Ibrem ttsim
eins gsscbrnoclcvolls, per-
sönlicbs blots ?u geben.
Des Vertrauen unserer Kvnascbost
überträgt sicb aus die bsnciuls
?^blllbl, sin beweis sür die s'rä-
vision und formscbönbsit unserer
Lcböpsungsn.
blnssrs offi?. Vertreter werden
Ibnsn gerne näk. Auskunft erteilen.

ir-irn

L)/s 5s/^vo//s
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Mit einem einzigen Griff verwandelt sich der Koffer
In einen grossen Arbeitstisch, der das Nähen grosser
Stücke besonders^erleichtert.

Die ELNA besitzt als einzige~Maschine den „freien
Arm", der das Stopfen der Strümpfe ohne irgendeinen

Spezialapparat ermöglicht.

Die tragbare elektrische Nähmaschine in ihrem
soliden, mühelos transportierbaren Koffer. Alle
notwendigen Zubehörteile haben ihren festen Plalz.

Ein königliches Geschenk in ihrer

ästhetischen SchSnheit — ein

praktisches Geschenk mit ihren

einzigartigen Vorzligen:

• Geringes Gewicht

• Freier Arm

• Grösste Solidität

• Einfachste Bedienung

• Eingebautes Licht

Die tragbare elektrische Nähmaschine

ELNA ist ein Präzisionsprodukt aus

den Werkstätten der

TAVARO S.A. GENÈVE
Verlangen Sie einen Prospekt

EIN/7
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vis besitzt als sin^iZs ^aseliins clsn ..f^sisn
6vr clas Stopfsn cisr 3ik-0mpfs olins ir^vn^-

sinsn Spsiialapparat sk'mößlielit.

8in königliebes Lesekenk in ikrer
àstketiseken 8obönbeit — ein prsk-
tisvbes Lssekenk mit ibren

einzigartigen Vertilgen:

» Keringes 8e«iebt

» dreier 4rm

vriisste 8oliiiitàt
» 8inisvksts Seliienung

» Eingebautes l.iokt

Die tragbare eleittriseke kiàkmssekine

ei.^/t ist sin prà^isionsproôukt aus

Äen Werkstätten <ier

?»vZ»«o 5 ». se»«ive
Verlangen Sie einen Prospekt
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	Weihnacht trotz allem

